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Der Tod der Kaiserin Friedrich
und die französische Dresse.

Unser Pariser  Korrespondent schreibt uns unterm
8. d. Mts . :

Die Nachricht von dem Ableben der Kaiserin Friedrich
kam uns hier nicht überraschend , da mehrere Blätter be¬
reits vor längerer Zeit auf den hoffnungslosen Zustand
der hohen Frau bezugnehmende Nachrichten veröffent¬
lichten, denen jeder Unbefangene auf den ersten Blick an-
scch, daß es sich hier nicht um erfundene oder Sensations-
meldungen handelte , und als die Katastrophe eingetreten,
warm es wieder die Pariser Journale , welche, gestützt
auf außerordentliche Informationen , die eingehendsten
Berichte brachten , toie sprachen sich im Allgemeinen sehr
günstig oder doch maßvoll über die Kaiserin aus . Ent¬
weder wurde das Mitleid mit dieser so schwer geprüften
Frau in warmen Wortm ausgedrückt oder derselben doch
die Hochachtung nicht versagt , welche sie infolge ihrer
Stellung und als Gattin eines außergewöhnlichen Mo¬
narchen verdiente . Ihr Verhältniß zu Bismarck wurde
in durchaus sachlicher Weise besprochen, wobei die Sym¬
pathie der Presse fast ausnahmslos auf ihrer Seite ist
and sich das bittere Gefühl gegen letzteren Bahn bricht.
Namentlich „La Presse ", das bekannte nationalistisckie
ölatt , welches, jeder ritterlichen Gesinnung bar , dm Haß
schürt und vom Hasse lebt , welches sich die Scharsmacherei
pirAufgnbe gesetzt, konnte es sich nicht versagen , Bismarck
— den es aber trotzdem den eisernm Kanzler nennt —
der so oft von feinen Feinden gegen ihn erhobenen An-
schuldigungm zu zeihen , wobei natürlich auch die zum
Ueberdruß abgedroschene Geschichte von der Einser De¬

pesche wieder aufgefrischt wurde . Das Blatt spricht dann
von dm vom Kaiser Friedrich angeblich an sich ge¬
nommenen Briefen Bismarcks , dessen Herausgabe Kaiser
Wilhelm verlangt und von denen Kaiserin Pretoria
schrieb: „Ich will und kann diese Dokumente nicht heraus¬
geben, weil sie meine Stärke und meine Vertheidigung
sind. Wenn ich diese Waffe nicht besäße , würde ich in
Deutschland nicht sicher sein, ( ?) und ich muß dort für
meine Kinder bleiben. So lange , als die Dokumente in
London sind, wird inan mir hier nicht Böses thun , w e i l,
wenn i ch p l ö tzl i ch e n d e n sollte , meine
M u t t e r in i ch r ä chen w ü r d e . . . D i e D o ku -
me nte z n r ü ckg e s chi ckt , würde ich Alles
fürchten müssen ." Dem genannten Blatte muß
natürlich die Verantwortung für diese Veröffentlichung
überlassen bleiben . Es ist nun nichts selbstverständlicher,
als daß es im Anschlüsse hieran Bismarck des schwersten
Verbrechens für fähig hält , um sich eines lästigen Zeuge»
und eines Gegners zu entledigen . Es veröffentlicht dann
den Depeschenwechsel zwischen Bismarck und dem da¬
maligen Grafen Radoünski , dem jetzigen Fürsten Ra
dolin und deutschen Botschafter in Paris , den dieser nach
San Remo zur Ueberwachung des todtkrauken Kaisers
gesandt.

Das ausführlichste und gerechteste Bild entwirft wohl
der „Temps " an leitender Stelle . Es wird die Krank
heit, deren Verlauf , sowie ein übersichtlicher Lebensabriß
der Kaiserin Friedrich gegeben. Ihr Einfluß auf die
Politik wurde nur diskret berührt . In wirklich treffender
Weise gedenkt der Verfasser ihres Gemahls , wobei eine
Parallele zwischen diesem, seinem Vater und seinem
Sohne gezogen luirb ; der Autor kommt dann zu dem
Schlüsse, daß Kaiser Friedrich nur ein Halb -Hohenzoller
gewesen sei. Das Interessanteste des Artikels aber be
zieht sich auf die feindselige Stellung , die Bismarck der
hohenFrau gegenüber einnahm , und die sich in seineWorte
zusammenfassen ließen : „Diese Engländerin hat unser
schönes Hohenzollernblut verdorben ." Deswegen hätte
dieser auch den Kaiser Friedrich schon als Kronprinzen so
im Schach gehalten , weil er den Einfluß kannte , welchen
dessen Gemahlin auf ihn ansübte . Dies zeigte sich
namentlich während des deutsch-französischen Krieges,
weil Bismarck gefürchtet habe, daß durch Bekanntgabe
der politischen Verhandlungen an den Kronprinzen dessen
Gemahlin durch diesen Kenntniß von denselben erlangen
konnte, die dann nach England gemeldet worden wären
und Schwierigkeiten hervorgernfen haben würden.

Ter Konflikt , in welchem sich Bismarck während der
Krankheit Kaiser Friedrichs befand , wenn man sich die
Ueberlieferungen des Hohenzollern ' schen Hallsgesetzes
vergegenwärtigt , ist treffend wiedergegeben . Es handelte
sich bekanntlich darum , ob der hohe Kranke operirt werden

solle oder nicht. Im ersteren Falle würde nach den Aus-
sprüchen der deutschen Aerzte sein Leben verlängert war-
den sein, ohne daß er zur Negierung fähig gewesen wäre,
in letzterem Falle war er einem frühen Tode verfallen,
konnte aber den Thron , wenn auch nur für kurze Zeit , be¬
steigen . In welcher Weise die Verhandlungen in diesem
Punkte zwischen Berlin und San Remo gepflogen , das,
meint der „Temps ", würde wohl niemals bekannt werden.
Deutschland , so fährt er fort , wäre für , England gegen
die Operation gewesen. Deutschland hätte die Kaiserin
Friedrich der Grausamkeit aus Ehrgeiz angeklagt , wäh¬
rend die entgegengesetzte Meinung Bismarck beschuldigt
hätte , den Erben des Thrones von diesem ausgeschlossen
zu wissen. Victoria siegle in diesem Kampfe.

Wenn ihr auch, so schließt der Artikel , noch die Ge-
nugthiiung wurde ihren Feind von seiner Höhe stürzen
zu sehen, so wäre Kaiser Wilhelm ll . doch seine eigenen
Wege gegangen , indem er sowohl seiner Mutter als auch
seinem Kanzler den Rücken gekehrt. Sie starb in Deutsch-
land , geachtet, geehrt und — als Fremde.

Zahllos sind die Anekdoten, welche die Blätter aus
dem Leben der so schwer heimgesuchten Herrscherin ge-
bracht und noch bringen , aber vor der Majestät des Todes
muß sich selbst der Cyniker beugen.

Drutsch es tteich.
* Militärisches . Wie dem „Berliner Lokal -Anzeiger"

von gut unterrichteter Seite riuigetheilt wird , steht es noch nicht
fest , daß die diesjährigen Kaisermanöver  in Westpreußen
abgehalten werden . Die Provinz Westpreußen ist beim Kaiser
vorstellig gewesen und die Minister der Landwirthschaft und
oes Innern haben diese Eingabe befürwortet , daß diese Provinz
m Rücksicht auf den landwirthschaftlichen Nothstand in diesem
Jahre vom Kaisermanöver verschont bleibe . Im großen
steneralstabe ist man darauf gefaßt , daß die Kaisermanöver
ins SüdHrschau auf das rechte Weichselufer nach Westpreußen
verlegt werden.

* Tie B .tirkuugen des neue » Jnvalidenver-
stchernngsgesehes , das am 1 . J » u» ar 1900 in Kraft getreten
ist , haben sich auch in den Reichsfinanzen , und zwar insofern
bemerkbar gemacht , als der in den v -für  das Rechnungsjahr
t900 eingesetzte Posten eines Zuschusses  für die Jn-
validitäts - und Altersversicherung , der mit 29 .682 .600 Mark
eingesetzt war . von der Wirklichkeit um 1.083 .000 Mark über¬
schritten  worden ist . Der Etatsansatz von 29,7 Millionen
Mark war schon im Hinblick auf die im neuen Jnvaliden-
oersicherungsgesetze geschaffene Erleichterung für die Erlangung
oon Renten und unter Berücksichtigung der deshalb höchst wahr¬
scheinlichen Zunahme der Anzahl der Invalidenrenten so hoch
bemesten , es hat sich aber herausgestellt , daß die Etatssteigerung
regen das Vorjahr noch iminer nicht ausgereicht hat . Wie
regelmäßig gerade bei der Jnvalidiiäts - und Altersversicherung

Fenilleton.

Pas Mausoleum bei der Frledensklrche in Potsdam.
Die Beisetzung der Kaiserin Friedrich im Mausoleum

bei der Friedenskirche in Potsdam , welche heute Dienstag
erfolgen wird , dürfte sich ähnlich gestalten wie s. Zt . die
Beisetzung des Kaisers Friedrich . Nach Ankunft der Leiche
auf der Wildparkstation wird der Sarg ans den mit sechs
Pferden bespannten Leichentvagen des königlichen Hauses
getragen , worauf der Trauerzug durch den abgesperrten
Park nach dem Mausoleum bei der Friedenskirche statt¬
findet . Auf der Strecke , wo Straßen passtrt werden , wird
das große Publikum Gelegenheit haben , beit Zug zu
sehen. Im Mausoleum werden nur die Angehörigen des
Kaiserhauses , die Minister und die höchsten Hofbeainten,
sowie die Vertreter fremder Staaten ziigegen sein, da der
beschränkte Raum eine größere Zahl nicht zuläßt.

Nebenstehend geben wir unfern Lesern eine Ab¬
bildung des Innern des Mausoleums . Am 18 . Oktober,
dem Geburtstage Kaiser Friedrichs , im Jahre 1888
wurde der Grundsteiu zu der Grabkapelle neben . der
Friedenskirche gelegt . Das Mausoleum ist ein vom Ge¬
heimrath Naschdorf aus Berlin unter sorgfältiger Be¬
rücksichtigung einer eigenhändig entworfenen Skizze der
Kaiserin Friedlich geschaffener Bau / Seine Grundform
schließt sich an den Stil des kleinen , der heiligen Grabes¬
kirche zu Jerusalem nachgebildeten Kirchleins zu Jnnichen
in den Tiroler Bergen an . Als der schwerkranke , damalige
Kronprinz Friedrich in jener herrlichen Gegend Erholung
und Stärkung suchte, sah er das Gotteshaus bei einem
Ausflüge und äußerte dann , daß er ein Mausoleum ähn¬
licher Form zu seiner Ruhestätte wünsche. Die Liebe seiner
Gemahlin hat ihm diesen Wunsch erfüllt . An die nörd¬
liche Säulenhalle des nach dem Marlygarten zu geöffneten
Vorhofes der Friedenskirche gliedert sich das Mausoleum
an . Der kreisförmige Kuppelbau , in dem Friedrich III .,
der Liebling des Volkes , der Held und Dulder ruht , ist
feit seiner Vollendung der Anziehungspunkt für Tausende
und Abertausende von Besuchern aus der Nähe , wie aus

weitester Ferne geworden . Das Auge des stillen Be - I tragend . Die berühmte „Pietri " von Ernst Rietschel
schauers fesselt die heldenhafte , edle, aus kcirrarischem I bildet den Hintergrund des kleinen Altars , der dem
Marmor von Professor Begas gebildete Gestalt des t Ganzen den Stempel einer christlichen Gottes 'dienststätte

Kaisers in vollem Feldherrnschmuck. Mit den Emblemen
seiner Herrscherwürde ausgestattet , ruht der müde Kämpe,
in den schönen Gestchtszügen den Ansdruck des Leidens I aufprägt. Rechts und links zur Seite stehen die Särgeder prinzlichen Söhne Waldemar und Sigismund . In

reichem Schmuck sind auch sie aus weißem Marmor kimst*
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idü wirkliche Ausgabe des Reichs die im Etat ausgedrückte, der-
piuthete in letzter Zeit überstiegen hat, geht daraus hervor, daß
von dem Jahre 1896/96 ab die Etatsansätze stets hinter der
Wirklichkeit zurückgeblieben sind. Im Jahre 1896/96 belief sich
her im Etat Ncht gedeckte Betrag auf 1 Million, 1896/97 auf
mehr als eine Million. 1897/98 auf nahezu% Million, 1898
auf 0,8 Millionen und 1899 auf über eine Million Mark. Das
Jahr 1900 schließt sich mit dem oben erwähnten Betrage dieser
Reihe an. Mit Rücksicht auf diese Entwickelung ist der Etats'
ansatz für 1901 gegenüber dem für 1900 schon beträchtlich er¬
höht worden. Er hat eine Steigerung von nahezu 4Vs Mill.
Mark erfahren und beläuft sich demgemäß auf 34,1 Millionen
Mark. Ob er genügen wird, bleibt abzuwarten. Jedmfalls
hält, wie die letzten Ausweise des Reichsversicherungsamteser¬
geben haben, die bedeutende Zunahme in der Zahl der laufenden
Invalidenrenten nicht nur an, auch die Zahl der Altersrenten,
für eine geraume Zeit hindurch, weil der Abgang den Zugang
überwog, in der Abnahme begriffen lvar, hat neuerdings wieder
8ue wesentliche Zunahme erfahren.

» Rundschau im Reiche. Der K a i f er hat Lestinnnt,
daß die Enthüllung des Denkmals für Kaiser
Wilhelm I . in Halle  a . d. Saale bald nach der Beisetzung
bri Kaiserin Friedrich in aller Stille,vorgenommen werden soll.
►— Wegen Einführung verbotener Schriften  in
Re Kasern« hatte sich der Unteroffizier Rülke vom9. Infanterie¬
regiment Nr. 133 vor dem Kriegsgericht in Chemnitz  zu
berantworteu. 8t war auf dem Bureau beschäftigt und arbeitete
nebenbei für lue „Zwickauer Neuesten Nachrichten" als mili¬
tärischer Berichterstatter. Um eine Notiz zu verwerthen, hatte
er ein Exemplar des socialdemokratischen„Sächsischen Bolks-
HLatteS" mit in die Kaserne gebracht. Dieses fand man bei ihm
und stellt« ihn deshalb unter Anklage. Die Verhandlung endete
mit der Verurtheilung zu sechs Wochen Mittelarrest. (Ist der
angegebene Thatbestand richtig, dann steht die Strafe wohl
außer allem Berhältniß. D. R.) — Der Prinz reg ent
von Bayern  hat 15,000 Mk. zur Unterstützung  der
Bedürftigsten unter den Opfern der Ueberschwem-
»ungen  angewiesen. — Die von China heimgekehrte
Linieuschifssdivission  ist Sonntag Vormittag
44ft1 Uhr auf der Rhede von Wilhelmshaven eingetrosfen. Zur
Begrüßung hatte sich eine große Menschenmenge an der Hafen¬
einfahrt eingefunden. — Die zur Nordseestation gehörige, über
800 Mann starke Ablösung des K r cu z er g es chw a d er s ist
Oomatag Abend 10 Uhr mittels Sonderzuges in Wilhelms¬
haven«»getroffen und wurde von einer nach Tausenden zählen¬
den Menge auf dem Bahnhof mit Hurrahs begrüßt.
--

Ausland
. .̂ FKiMkeM . Aus Brest wird gemeivM Der Gen¬

darm,  welcher den Kommandanten des deutschen
Kreuzers „Heia"  in der Stadt herumführte und eine ihm
hierfür angebotene Belohnung ablehnte, wurde von dem Marine-
präfekten hierüber beftagt und erklärte derselbe, er habe eine
Belohnung dafür, daß er als Führer diente, nicht annehmen
dürfen, da er nur seine Pflicht gethan habe. Die chauvinistischen
Blätter bemächtigen sich nun dieses kleinen Borkommniffes, um
eine deutschfeindliche Bewegung  zu organisiren,
und soll nun der betreffende Gendarm mit Glückwunsch-Adressen
überhäuft werden. — Aus Creuzot  wird berichtet: Ein
deutscher Spion,  Namens Rinward, welcher sich hatte
anwerben lassen, um ungestört Spionage zu treiben, hat sich
entleibt, weil er erfahren hatte, daß die französischen Behörden
von seiner Thätigkeit Kenntniß erhalten und Material genug
in Händen habe, ihn verhaften zu lassen. — Die Pariser Aus¬
gabe des „New-Aork Herald" veröffentlicht ein Telegramm aus
Rio de Janeiro,  nach welchem die brasilianischen Be¬
hörden ein neues Komplott  entdeckt haben, durch welches
beabsichtigt war, die Republik zu stürzen und die Monarchie
wieder einzuführen. Die Urheber des Komplotts sind bisher
noch nicht entdeckt. — In Niort (Deux Sevres) erhängte
sich ein Quartiermeister  des 7. Husaren-Regiments,
Namens Porcheron, in der Kaserne und hinterließ einen Brief
an den Oberquartiermcister, worin er erklärte, er habe die un¬
gerechten Verfolgungen des vor zwei Monaten nach Niort ver¬
setzten Hauptmanns Kunh nicht länger ertragen können. Es
liegen Zeugnisse vor, daß Porcheron bis zur Ankunft jenes
Hauptmanns bei allen Vorgesetzten für einen musterhaften Unter¬
offizier galt und bereits zum Oberquartiermcister vorgeschlagen
lvar. Hauptmann Kuntz soll dagegen, wie die „Aurore" be¬
hauptet, durch eine Strafversetzung nach Niort gekommen sein.

Auch der Vater des Selbstmörders kannte den Grund zu der
That. Als er daher bei der Ordnung des Leichenzuges im
Spital den Hauptmaun Kuntz erkannte, gab er ihm eine Ohr¬
feige und untersagte ihm, am Leichenbegängnißseines Opfers
theilzunehmen. Der Hauptmann entfernte sich, aber der Oberst
des Regiments wird eine Klage gegen Porcheron anstrengen.
Auf der anderen Seite hat jedoch dieser selbst dem Kriegsminister
ein Gesuch eingereicht, damit er eine Untersuchung über die
Gründe des Selbstmordes seines Sohnes veranlasse.

gtv  Freiheitskrieg der Kirren.
Lord Kitchencrs Proklamation . .

Unser Londoner  o -Korrespondent schreibt uns
unterm 10. d. M. : Kaum je zuvor war man wohl in
England so vollständig von der unmittelbarenBeendigung
des Krieges überzeugt wie gegenwärtig. Lord Stanlep,
gestern Abend im Unterhause befragt, ob die Regierung
beabsichtige, frische Truppen nach Südafrika zu senden,
um auch noch dm letzten Widerstand der Buren zu brechen,
erklärte, es dürste das nicht nöthig werden. Dahinzu
komnit noch, daß Lord Kitchener die Verfassung des noch
im Felde stehenden Ueberrestes des Feindes als diejenige
im Lande umherziehender Strolche schilderte, die allen¬
falls kleine isolirte englische Posten überfallen und
plündern , nimmermehr aber Gefechte liefern könnten.
Seine Proklamation , der er die betreffmden Vemerknn-
gen vorausschickt, betrachtet man, namentlich in Jingo¬
kreisen, als das sicherste Zeichen, daß der Krieg zu Ende
ist. Die darin den Buren angedrohte Behandlung würde
nach ihrer Ansicht im Falle eines noch wehrhaften Gegners
ausgeschlossen sein, und es ist lediglich die schwer be¬
strafter, aber sich trotzig verkriechender Jungen . Wie weit
Ansichten doch oft auseinander gehen!. Andere Leute
sehen in dein neuesten Schritte der Regierung eine Art
Bankeroüerklärung , und die wmigm der liberalen und
radikalm englischen Preßorgane , die es wagen, die süd¬
afrikanische Politik Chamberlains zu mißbilligen, sprechen
die Ansicht aus , der Kolonialminister, durch den Schatz¬
kanzler gewarnt, daß wenn der kostspielige Krieg noch
viel länger währte, Englands Kredit ruinirt würde, be¬
absichtige, denselben nun mit neuen, billigeren Mitteln,
nämlich Drohungen, fortzusetzm. Neu wären dieselben
indeß keineswegs, dmn als Lord Roberts s. Zt . die un¬
angenehme Entdeckung gemacht hafte, daß er dm Krieg
nicht durch die Exkursion nach Pretoria beendet, versuchte
er sein Glück ebenfalls mit Drohungen. Da sollten bald
Frau Krüger, Frau Botha und die anderm weiblichen
Bewohner der eingmommenen Plätze nebst dm Kindern
in Viehwagm nach dm Linien des Feindes hin abge¬
schoben werden, und bald wollte er all die Kommandanten
und andere Offiziere des Feindes von schließlichern
Pardon ausschließen. Der arme alte Herr , mit dem sich
Mr . Balfour unlängst den unschönen Scherz erlaubte,
ihn mit Napoleon, Molü'e und anderen großm Strategen
zu vergleichen, richtete damit natürlich nichts aus , da er
es nnt Männern zu thun hafte. Kftchener wäre gewiß
nicht in dmselbm Fehler verfallen, und „seine" Prokla¬
mation, die angeblich das Machwerk der Regierung von
Natal ist, wurde dieser jedmfalls von Mr . Chamberlain
in die Feder diktirt. Geradezu rührend aber ist es, daß
dieser Kitchener veranlaßte , die Gmehmigung der Re¬
gierung Natals nichts destowmiger ebmso wie die der
Kapkolonie zu der Proklamation emzuholen. Die „Daily
News" sagte soeben bezüglich derselben, „sie wird keinem
Menschen Furcht einjagm und nichts ausrichten. Das
nennt man nicht kämpfen, sondern es läuft auf närrische
Raserei eines verblüfftm rathlvsm Großmaules hinaus,
das es mit Einschüchterungversucht, wo ihm Eroberung
unmöglich ist." — Es erscheint auch geradezu kindisch,
Männern , die ihr Leben aufs Spiel gesetzt, deren Farmen
verbrannt und verwüstet und deren Familien „kon-
zmtrirt " sind, mit Konfiskation ihres „Befitzthumes", so¬
wie mit Verbannung aus Südafrika zu drohen. Zudem
giebt es doch auch ein portugiesischesund ein deutsches
Südafrika . Dahinzu kommt noch, daß die meisten der
Burenführer schon vor geraumer Zeit erklärten, im Falle
sie unterlägen , niemals in einem britischen Transvaal
bleiben zu wollen. Wmn Mr . Chamberlain keine weitere

Soldaten nach Südafrika sendm kann, so sollte er doch
wmigstens Mittel zur Beendigung des Krieges suchen/
die nicht wie seine neueste Proklamation gegen die Ge«
hräucke civilisirter Kriegführung verstoßm.

s
London, 10. August. Ein Leutnant und ein Soldat von

Steinackers Horse, die den Depeschenreiter Scholtz als angeb¬
lichen Spion erschossen, fielen in einem neulichen Gefecht den
Buren in die Hände und wurden sofort erschossen. — Die
militärischen Kreise legen Gewicht darauf, daß Chamberlain
und nicht Kitchener der wirkliche Verfasser der letzten Prokla¬
mation ist. Sic erscheint ihnen zu kindisch. (M. N. N.)

llä. Paria , 10. August. Wie der Korrespondent des'
„Temps" aus Transvaal berichtet, haben sich verschiedene eng¬
lische freiwillige Truppen geweigert, selbst bei Auszahlung des
doppelten Soldes, weiter zu marschiren. Eine ganze Reihe ist
mit Waffen und Munition zu den Buren Lbergegangen und
haben sogar 3000 Stück Vieh mitgenommen.

ftck. Haag , 10. August. Die in den letzten Tagen hier ein¬
gelaufenen Nachrichten bestätigen, daß verschiedene Buren-̂
kommandos das Gebiet von Natal durchzogen haben, wobei es
ihnen gelang, an tausend Afrikander aus dieser Gegend zu ver¬
anlassen, sich ihnen anzuschließen. Die Buren halten die ganze
Umgegend von Lydenburg, sowie einen Theil der Eisenbahn¬
linie Pretoria-Komatiport besetzt, nachdem die Engländer ge¬
zwungen waren, einen bedeutenden Theil ihrer Truppen zurück¬
zuziehen, um sie nach der Kapkolonie zu entsenden. Die Zahl
der englischen Deserteure nimmt bedeutend zu. Viele von ihnen
haben sich entschlossen, auf Seite der Buren zu kämpfen, was
von den letzteren jedoch abgelehnt wurde. Alle diese Thatsachen
haben jedenfalls Lord Kitchener veranlaßt, seine Proklamation
zu erlassen.

wb. London, 12. August. „Standard" meldet aus
Pretoria  vom 11. August: 12 Buren, welche sich ergeben
und von den Engländern Gewehre erhalten hatten, um ihr Vieh
zu beschützen, wurden in einer Farm nördlich von Volksrust von
Burentruppen umzingelt. Dieselben ergaben sich, nachdem einer
getödtet worden war. Fünf wurden vor ein Kriegsgericht unter
Christian Botha gestellt, auf dessen Urtheilsspruch angeblich vier
erschossen sind.

bck. London, 12. August. Aus Graafreinnet  wird
telegraphirt, unter den letzten gefallenen Buren befand sich auch
ein Deutscher, Nannns Münster. Derselbe war Chemiker in
einer Fabrik von Explosivstoffenund wurde im Besitz von ver¬
schiedenen Sorten Pulver und Dynamit  gefunden,
welche er anscheinend selbst angeferftgt hatte. Diese Thatsach«
erklärt theilweise. wie sich die Buren ihre Munition verschaffen
konnten.

Aus Stadl und Land<
Wiesbaden,  13. August.

— Walhalla -Theater . Morgen Mittwoch werden dir
Vorstellungen mit einer Wiederholung des „Verwunschenen
Schloß" wieder ausgenommen. Gerade diese Operette. fand
infolge ihrer vorzüglichen, lebensfrischen Wiedergabe ein« so
warme Aufnahme, daß sie sich ohne das Drzwischenkommen der
Landestrauer sicherlich als Zugstück bewährt haben würde. Man
darf hoffen, daß dieser Eindruck durch die unfreiwillige Pause,
die das Walhalla-Ensemble ohnehin aufs Schwerste schädigte,
uicht verwischt worden ist, und daß das „Verwunschene Schloß"
noch mehrere ausverkaufte Häuser machen wird. Im Uebrigen
ist für den Rest des Gastspiels für reiche Abwechslung gesorgt.
Dafür sorgt schon die Reihe bei Benefize, die infolge der Unter¬
brechung nun in rascher Aufeinanderfolge stattfinden müssen.
Als erstes wird am Freitag zum ersten Male „Mamzelle
Nitouche" zu Gunsten des Herrn Regissems Hans Koswitz in
Scene gehen.

— Zur Beachtung veröffentlichen wir nachstehendes
Eingesandt aus unserem Leserkreise an dieser Stell«: Bei der
gegenwärtigen allgemeinen Landestrauer, an welcher Jeder, der
es mit unserem Kaiserhause gut meint, aus vollstem Herzen
Theil nimmt, konnte es doch nicht unterbleiben, daß für einige
Klassen der Bevölkerung direkte Schädigungen erwuchsen, welche
für Viele von tiefeinschneidenderund schwerster Bedeutung ge¬
worden sind. Es trifft diese Katastrophe vor Allem, wie in
anderen Städten, so auch bei uns, die Künstlergesellschaften,
welche uns durch ihre heitere Muse zu erfreuen pflegten und
denen jetzt durch das tragische Ereigniß unwillkommene Ferien
und damit schwere finanzielle Einbuße kommen mußten. In

voll ausgeführt . So vollendet sich das Innere des
Raumes mit feiner wirkungsvollen Beleuchtung, mit den
neun in dunkelblauem Glanze schimmernden Labrador-
sänlen mit den Symbolen und Wandsprnchenzu dem Ge-
sammtemdrucktiefen Ernstes und heiliger Weihe. Eine
mächtige unbeschriebeneGranitplatte neben dem Stein-
bilde des verewigten Kaisers deckte bisher die leere Gruft,
in der einst die kaiserliche Wiüwe neberi ihrem vielgelieb¬
ten Gemahl zu ruhen wünschte. Hier waren bis zur
Vollendung des Mausoleums die Särge der beiden
Prinzen ausgestellt. An dem Altar der Grabkapeüe
pflegte die leidtragende Kaiserin alljährlich, gewöhnlich
um die Zeit des Todestages des Prinzen Waldemar^ das
heilige Abendmahl zu empfangen. Jetzt ist der mäcbtige
Stein von der Gruft gehoben, und diese wird am heutigen
Tage der: müden Leib der verewigten kaiserlichen
Dulderin ausnehnren. Ein Sarkophag , in gleicher Aus-
führung tote der Kaiser Friedrichs, wird das Andenken an
die dein deutschen Volke unvergeßliche Frau wahren.
„Furchtlos mid beharrlich" das war der Wahlspruch
Kaiser Friedrichs, furchtlos und beharrlich hat auch sie,

> die kürzlich Verblichene, die schweren Leiden, die ihr be-
Ä schieden waren, zu tragen gewußt, bis der allmächtige Tod
* iie mLtN bÄeres .Leben abrief.

Aus Kunst und Leben.
* Frankfurter Stadttheater . (SPieIPlan .)

Opernhaus.  Dienstag , den 13. August: Geschloffen.
Mittwoch, den 14.: „Hans Heiling" (Heiling: Herr 8iichard
-Breitenfeld vom Stadtiheater in Köln, als Gast). Donnerstag,
den 16.: „Die Entführung aus dem Serail"; hierauf „Die
Hand". Freitag, den 16.: „Die Geisha". Samstag, den 17.:
„Der Trompeter von Säkkingen". Sonntag, den 18., zum
ersten Male: „Mamselle Angot" (Die Tochter der Halle).

Moni aa. .den 19. : »DieBettlerin vom Pont des ArtL". Dienstag.

den 20.: „Tannhäuser und der Sängerkrieg auf Wartburg"
(Taimhänser: Herr Alois Pennarini vom Stadttheater in
Hamburg, Wolfram von Eschmbach: Herr Richard Breiten¬
feld vom Stadttheater in Köln, als Gäste).

* Die Siidpolar -Expedition . Aus Kiel,  11 . August,
wird berichtet: Das Schiff der vom Deutschen Reiche ent¬
sandten Siidpolar-Expedition„Gauß" hat heute Vormittag die
Ausreise angetreien. Zur amtlichen Entlassung der Expedition
begaben sich Früh 7 Uhr als Vertreter des Reichs der Unter¬
staatssekretär Roth- und Geheimer RegiernngsrathLewald
vom Jteichsamt des Innern, sowie ein kleiner Kreis Geladener,
darunter Geheimerath Freiherr v. Richthofen-Berlin, Geheimer
Admiralitätsrath v. Neumayer-Hamburg, Professor Chun-
Leipzig, Professor Wagner-Göttingen, sowie der Rektor der
Kieler Universität, Professor Papmheim mittels des Dampfers
„Möllmann" an Bord der „Gauß". Hier hielt Unterstaats¬
sekretär Rothe eine längere Ansprache, in der er betonte, daß
der Kaiser und das Reich den Gelehrten und der Besatzung für
ihr muthiges Unternehmen danken. Redner schloß mit dem
Wunsche glücklicher Fahrt und glücklichen Wiedersehens. Prof,
v. Drygalski erwiderte: Die Expedition scheide in der sicheren
Zuversicht auf einen wissenschaftlichen Erfolg und in der Hoff¬
nung auf frohes Wiedersehen. Er brachte ein dreifaches Hurrah
auf Se. Majestät den Kaiser aus, welches begeistert ausgenommen
wurde. Dann kehrten die geladenen Herren auf dem Dampfer
„Hollmann" an Land zurück. „Gauß" machte sich von der Boje
los und fuhr langsam der Kanalmündung zu. Die im Hafen
liegenden Schiffe setzten das Signal: „Glückliche Fahrt". Die
Mannschaften paradirten und brachten drei Hurrahs aus, die
von Bord des „Gauß" erwidert wurden. Als letzter Abschieds¬
gruß wurden dann in der Holtenauer Schleuse drei Hurrahs
auf die Expedition ausgebracht. Der Nnterstaatssekretär Rothe
begleitet die Expedition bis zur Unterelbe, wo die „Gauß" zur
Instandsetzung des Schisses einige Tage ankert. — Der Kom-
merzienrath Howaldt, der Direktor der Howaldtswerke, welche
das Schiff „Gauß" erbaut haben, erhielt den Rothen Adlerorden
vierter Klasse, der Schisfskonstmktuer Kock den Kronem-rden

vierter Klasse. — Der Staatssekretär Graf Posadowsky sandte
an den Leiter der deutschen Siidpolar-Expedition Drygalsli
folgende Depesche: „Bad Fusch, 10. August. Ihnen und den
wissenschaftlichen Gefährten. Kapitänen, Offizieren und Mann¬
schaften des „Gauß" sende ich zur Ausreise aus dem Heimaths-
hafen die innigsterp Wünsche. Möge Gottes Schutz das Schiff
und die muthigen Insassen in allen Gefahren unerforschte,
Erdtheile gnädig geleiten und mögen sich die Hoffnungen und
Erwartungen erfüllen, welche die Wissenschaft an das große
nationale Unternehmen der Südpolar-Expedition knüpft."

* Verschiedene Mittheilungen . D ' Annunzio  läßt
seine neue Tragödie „Francesca da Rimini  demnächst
probeweise in Settignano, wo er und die Düse in zwei an¬
stoßenden Villen zu Hause sind, aufführen. Die Hauptrollen
haben Eleonore Düse und Gustav Salvini übernommen.

Auch in Ha mb u r g ist eine starke Neigung zu Theater-
gründungen  erwacht. Vor kaum zwei Jahren ist dort das
Deutsche Schauspielhaus eröffnet worden, nun liegt der Plan zu
einem neuen Theaterbau vor. Der Finanz-Deputation liegt
ein Plan zur Errichtung eines großen Theaters >m
modern st en Stil  vor. Das Theater soll auf dem Gelände
des jetzigen Konzerthauses Ludwig in Sanft Pauli erbau»
werden. „

Der oberste Erziehungsrath in England  hat beschlossen
die Zahl der weiblichen I n s p ekt or en für die El «,
m en t a r s chu l en zu vermehren.  Die in diesem Amt«
thätigen Frauen beziehen ein Gehalt von 160 Pfund Sterling
(3000 Mark) jährlich. ,

Aus London  wird berichtet: Der tragische Tod von Fred.
W. Howell, des ersten englischen Reiseiwm, der den Lang-Yokul,
eine isländische Eisfläche von 600 englischen Quadratmeileiq
überschritten hat, wird dem „Belfast-Telegraph" gemeldet. Bo,
einigen Tagen überschritt Howell mit Führern den Fluh
Heradovotz in Island . Alle kamen glücklich hinüber bis aus
Howell, dessen Pferd im Triebsand stecken blieb und hinten aus-
zuschlagen begann. Howell wurde vom Sattft geworfen. öoi\
der Aalten Strönuum.erarisftn.W&.« tont.

*
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jkster Linie gilt dies in unserem Wiesbaden der braven Künstler- >
«esellschast der Walhalla, die unS so oft durch ihr geschicktes
tnd schönes Beispiel erfreut hat! Möge unser Publikum durch
recht zahlreichen Besuch der noch bevorstehende» wenigen
Dprrettenvorstellungen sich bestreben, seinerseits den Künstlern
rine gewisse Entschädigung zu schaffen!

— Der Staatssekretär des Reichs-Marineamtst reibt uns ausBerlin,9.August:„Der Redaktion bestätigehierdurch mit dem Ausdruck meines verbindlichstenDankes
für die patriotische Gabe,  den ich den gütigen Spendern
zu übermitteln bitte, deu Empfang des im Januar übermittelten
Betrages von 80 Mk. Die dem Reichs-Marineamt übermittelten
ßpenden für die Hinterbliebene:: der mit S . M. S.
.Gneis eil au " verunglückten Offiziere und Mannschaften find
jm Einberständniß mit den Gebern der unter meiner Ober¬
aufsicht stehenden und bereits seit Jahrzehnten als Wohlthäterin
für die Marmepersonenund ihre Hinterbliebenenwirkenden
Marknestiftnng Frauengabe Berlin-Elberfeld zugeführt worden.
Der aus Ihrem Leserkreise gespendete Betrag wird daher, das
Kinverstäildniß der gütigen Geber vorausgesetzt, ebenfalls dieser
'Stiftung mit der Auflage überwiesen werden, denselben zum
Besten bedürftiger Hinterbliebener der mit S . M. S.
„Gneisenau" verunglückten Mannschaften zu verwenden. Leider
Ift es durch ein Versehen unterblieben, Ihnen meinen Dank
schon früher zu übermitteln, was ich zu entschuldigen bitte."

o. Die Feuerwache wurde gestern gegen Mittag durch
die Meldung„Großfeuer" alarmirt. Dieselbe kam durch einen
Feuermelder in der Albrechtstraße. Auf dem Hause Karl¬
straße 44, Ecke der Albrechtstraße, war starker Rauch bemerkt
Morden, der jedoch nicht, wie ängstliche Gemüther amrahmen,
hon einem größeren Schadenfeuer, sondern von einem Kamin¬
strand  herrührte, den die Wache bald unterdrückt hatte.

— Sta «ge«-Reisen . Karl Stanzens Reise-Büreau,
Berlin W., Friedrichstraße 72, wird in diesem Herbst noch ver¬
schiedene Gesellschaftsreisen zur Ausführung bringen, für die
zum Theil neue Reise-Pläne aufgestellt worden sind. Rach
Italien bis Neapel führen zwei Reisen im September und
Oktober, nach Istrien und Oberitalien eine Reise im September.

tzland, einschließlich der Krim und dem Kaukasus, wird
am 6. September eine Reise angetreten, nach Spanien und
Portugal am 6. Oktober. Die elfte Karl Stangen'sche Reise
»m d« Erde, die wiederum8^ Monate dauert, beginnt zu
Anfang November. Alsdann sind dem Orient noch zwei Be¬
suche zugedacht, wobei auf Vermeidung von Quarantäne-Maß¬
regeln ausdrücklich Bedacht genommen worden ist. Nach
Dalmatien, Bosnien und Montenegro wird am 26. August eine
Gesellschaftsreise abgehen. Die Reisepläne versendet Karl
Stanzens Reise-Büreau auf Verlangen kostenfiei.

o. Jmmobilien-Versteigerung. Bei der gestrigen frci-
willigen Versteigerung eines dem Herrn Heinrich Brenner
Iwd Mrteigenthümer gehörigen Grundstückes, belegen im Distrikt
„Ober Helligenborn", mit 12 a 0,9 qm Flächengehalt, taxirl
zu 21,800 Mk., blieb Herr StadtverordneterLouis Winter-
«eH «r hier mit der Taxe Letztbretender.

* Homburg , 12. August. Das Könrgspaar von
Engl and,  sowie Prinzessin Victoria sind heute Früh 8Uhi
26 Minuten nach Potsdam abgereist.

* Aus der Umgebung. Es schweben gegenwärtig Ver¬
handlungen wegen der alsbaldigen Eingemeindung von
Bretzenheim  in die Stadt Mainz. — Leutnant Vogt
vom 13. Husaren-Regiment ist vom Garnison-Lazareth in
Mainz  aus nach Darmstadt zur Verbüßung seiner zwei-egen Gefängnißstrafe verbracht worden.—Die beiden

_ minier der 41. Infanterie-Brigade, Nr. 87 und 88, aus
Mainz  sind zum Regiments-Exerciren nach dem Truppen¬
übungsplatz Griesheim bei Darmstadt abgerückt. ■— In Mainz
stürzte der siebenjährige Knabe Georg Kandier im Hause Bopp-
straße 28 aus einem Küchenfenster des 4. Stockes in den Hof
und war sofort tobt. — In Frankfurt  ist der „Kaiser
Wilhelm-Passagebau", der die Gr. Gallusgaffe mit der Kaiser
straße verbindet und durch die bekannte Annoncen-Expeditiou
Daube ausgeführt wurde, nunmehr vollendet und wird in den
Nächsten Tagen dem Verkehr übergeben. — Bei der Griesheimer
Katastrophe hat, als einziger Vertreter der Freiwilligen Feuer¬
wehr in Nied,  der Steiger Aug. Selkinghaus bei den
Rettungsarberien wacker mit angepackt. Die Direktion derEabrik hat demselben ein verbindliches Dankschreiben zugehenssen. — Dir Reblauskommissionhat auf der linken Rheinseite
bei St . Goar  nur einen Reblausherd gefunden; Ober¬
wes  el dagegen hat ganz bedeutenden Schaden genommen.
Etwa 118,000 Rebstöcke muffen vernichtet werden, jedoch dürfen
die Trauben noch abgenommen werden. Auf der betreffenden
Fläche wurden nur Edelrieslinge gebaut und die diesjährigen
Ernteaussrchte--. sind die besten seit Jahren. — In S chi er -
stei n fand die erste Sitzung der für^Schrerstern gewählten
Gesundher.skommission statt. ' Die sanitären Verhältnisse am
Ort w .rden auf das Eingehendste erörtert und es sollen solch«
Erhängen nunmehr alle 3 Monate stattfinden. — In Lim¬
burg  ist der Statue des hl. Johannes von Nepomuk auf der
Lahnbrücke abermals das Kruzifix, welches auf dem linken Arm,
an ge gy pst war, gewaltsam ausgebrochen und beseitigt worden.
— Von der Ortskrankenkaffe in Biebrich  wurde für
S chi cr ster n und die umliegenden Orte als Arzt Herr Or.
Baicrthal in Schierstein und für zahnärztliche Behandlungen
Herr Hermann Schmidt in Wiesbaden, Langgaffe 10, ange-
ßellt. — Dem Militär-Verein Freiendiez  ist die Geneh-
nigurrg zur Fahnenführung ertheilt worden. Voraussichtlich
vird die Fahnenweihe Sonntag, den 1. September, stattfinden.
— Der_Bau der Scheiderbach straße (Hahn -Wings-
bach-Strinz-Margarethä ec.) wird demnächst in Angriff' ge¬
nommen werden. — In Mudersbach  brannte die Scheune
des Landwrrths Willershäuserab. — Bei Schlüchtern
wurde der 72-jährige Landwirth Ludwig Fuchs aus Herolz
erstochen aufgefunden. Als der That verdächtig wurde der
Landwirth Gläser aus Herolz, der mit dem Erstochenen einen
Termin vor dem Amtsgericht Schlüchtern haben sollte, verhaftet.

Gerichtsfaal
fl. Wiesbaden , 12. August. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt vr . Preißer.  —
Der in Mannheim geborene Kellner Adolf Falkenheimer soll
einer Kellnerin, die ihre Tageseinnahme durch abendlich« Neben¬
verdienste zu vergrößern gewohnt ist, einige Monate lang Zu¬
hälterdienste geleistet haben und während dieser Zeit von der
Dann« .ausaehaltea worden fetu, ^ Zum Schluß habe er derlelbe«

eines Hundertmarkschein gestohlen und sie tüchtig verhauen, als
sie mergisch die Rückgabe des Geldes verlangte. Er giebt an,
er sei geneigt gewesen, die geldverdienende Kellnerin zu hei-
rathen, die hundert Mark habe sie ihm geliehen, und geprügelt
habe er sie nur sehr wenig. Die Kellnerin bestätigt die An¬
gaben des Angeklagten, der also freigesprochen und aus der
Haft entlassen wird. — Der frühere Kaufmann und jetzige
Fabrikarbeiter Paul D. aus Hoch st a. M. hat sich am 9. Juki
in den Höchster Anlagen,gegen§ 183 des Strafgesetzbuches ver¬
gangen. Wie die vorhergegangene Verhandlung, so findet auch
diese unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. Der Angeklagte
wird zu einer Gefängnißstrafe von 2 Wochen verurtheilt, die
durch die Untersuchungshaft verbüßt sind. — Der Taglöhner
HeinrichC. war bei dem MchgsiMister Lemp in Cronberg
als Hausbursche in Stellung. Am 6. Juli d. I . bekam er von
seinem Prinzipal 160 Mk., für die er eine Kuh in Königstein
holen sollte. Außerdem bekam er einen Wechsel von 220 Mk.
für einen Geschäftsfreunddes Metzgers. Mit Geld und Wechsel
ging der Bursche durch, das Geld verbrauchte er in seiner Hei-
math Düsseldorf, den Wechsel übergab er der Polizei, als er
das Geld verthan hatte. Der Angeklagte wird wegen Unter¬
schlagung zu einer Gefängnißstrafe von 6 Monaten verurtheilt.
Zwei Wochen der erkannten Strafe sind durch die Vorhast ver¬
büßt. — In der Nacht zum9. Juni d. I . hat der Fabrikarbeiter
Gustav Kettenring von HLch st a. M. Zen Fabrikarbeiter Hein¬
rich Sack mit dem Messer gestochen. Am Tage vorher war
Musterung gewesen und der Alkohol hatte die Sinne des jungen
Kriegshekden bis zu dem Grade kritikloser Wagehalsigkeit um¬
nebelt, sinnlos betrunken aber war er nicht. Er wird zu einer
Gefängnißstrafe von 6 Monaten verurtheilt. — In der Fort¬
bildungsschule zu Marxheim  machten sich die Schüler im
letzten März verschiedentlich unnütz. Besonders hatten sie es
auf die Thür abgesehen, die sie, um den Lehrer zu ärgern, beim
Verlassen der Schule von außen zuhielten. Auch am Abend
des 23. März wollte die Thür sich nicht aufmachen lassen, erst
nach einem ziemlichen Aufwand von Kraft gelang es dem Schul¬
lehrer, ins Frei« zu kommen. Draußen stand der Schüler H.,
und dieser wurde mm zunächst beschuldigt, die Thür zugehalien
zu haben. Er erhielt einen Strafbefehl, gegen den er Berufung
einlegte, und vom Schöffengerichtwurde er freigesprochen, da
mittlerweile bekannt geworden war, daß der 18-jährige Zimmer¬
mann Jakob Guckes von Marxheim die Thür von innen zu¬
geschloffen und sich selbst mit diesem Zuschließen gebrüstet haben
sollte. G. war am 17. Mai in der Sache H. ebenfalls als
Zeuge vernommen worden. Ausdrücklich darauf aufmerksam
gemacht, daß er die Aussage auf solche Fragen, durch deren
wahrheitsgemäße Beantwortung er sich selbst eine Strafe zu¬
ziehen könnte, verweigern dürfe, hat er doch unter Eid be¬
hauptet, daß er an jenem Abend die Schulthllr nicht zugeschlossen
hätte. Er wurde unter Anklage des vorsätzlichen, wissentlichen
Meineides gestellt. Vor der Strafkammer stand heute Ver¬
handlung in dieser Sache an, die mit der Verurtheilung des
Angeklagten zu einer Gefängnißstrafe von 6 Monaten endete.

Kleine Chronik.
Von einem großen Schadenfeuer  wurde der An-

halter Güterbahnhof in Berlin  heimgesucht. Der große
Lagerschuppen ist in einer Ausdehnung von 60 Metern zerstört.
Der verursachte Schaden beträgt eine Million Mark.

Wegen Mißhandlung Untergebener  in 97 Fällen
ist, nach der „Staatsb.-Itg .", vom Oberkrregsgerichtin
Stettin  in der Berufungsinstanz der Unteroffizier Wolfs
vom 34. Füsilier-Regiment zu acht Monaten Gefängniß und
zur Degradation, der Unteroffizier Busse vom Regiment
Grenadiere zu Pferde wegen gleichen Vergehens in acht Fällen
zu acht Monaten Gefängniß und zur Degradation verurtheilt
worden.

Für den Schaden,  welcher durch den Unfall bei dem
Transport von Kälbern  vor einigen Wochen auf der
Strecke von Fulda  nach dem Frankfurter Vrehmarkt vorkam,
wird nun der Eisenbahn - Stationsvorsteher in
E l m, welcher die Umladung der Kälber aus einem heitz-
gelaufenen Wagen in einen unvorschriftsmäßigen Viehwagen
angeordnet hat, mit 300 Mark in Anspruch genommen.

In Rheinzabern,  Bezirk Germersheim, zerstörte
ein Großfeuer  2 Wohnhäuser, 14 Scheunen und 16 Ställe.
Acht Wohnhäuser sind stark beschädigt.

In Brüssel  wurden in der Nacht vom Samstag zum
Sonntag in einem Juwelierladen Juwelen  im Werthe von
100,000 Frcs . gestohlen.

Ueber zwei Bergunfälle  meldet die „Deutsche Warte"
aus Innsbruck:  In den Sellathal-Alpen ist der Senner
Hundsbichler beim Edelweißsuchxn abgestürzt. Er war sofort
todt. Der Wiener Volksschullehrer Steirrirrger ist in den
Lötschthal-Alpen abgestürzt und wurde schwer verletzt.

Zu dem kürzlich in V a l l ej o (Kalifornien) verübten
G ol dd i ebsta hl wird gemeldet, daß als Golddieb ein
Deutscher Namens Johann Winters  verhaftet worden ist.
W. ist geständig. Er war früher in der betrefftnden Gold-
scheide-Anstalt beschäftigt und konstruirte den Tunnel, durch
welchen er sich Zugang zu den Anstaltsräumen verschaffte, in
sechs Wochen. Alles Gold ist wiedererlangt.

Der Tod der Kaiserin Friedrich.
Berlin , 10. August. Aus dem heute veröffentlichten

offiziellen Programm für die feierliche Bei¬
setzung  der Kaiserin Friedrich in Potsdam  geht nament¬
lich, wenn man die Oertlichkcit kennt, durch die sich der Trauer¬
zug bewegen wird, deutlich hervor, daß die ganze Feierlichkeit
sich mit Ausschluß der Oeffentlichkeit vollzieht. Das Programm
lautet: „Bei der Ankunft auf Station Wildpark werden zugegen
sein: die Generaladjuianten Generalea tu. suite und Flügel-
adjutanten Sr . Majestät des Kaisers, die Generalität von
Berlin und Potsdam, das Offiziercorps des Kürassier-Regi¬
ments Königin Nr. 2, das Offiziercorps des 2. Leibhusaren-
Regiments Kaiserin Nr. 2, eine Abordnung des
Füsilier - Regiments v. Gersdorsf Nr. 80,  be¬
stehend aus dem Kommandeur, einem Stabsoffizier, einenr
Hauptmann, zwei Leutnants, einem Feldwebel, einem Unter¬
offizier, einem Gemeinen. Am Bahnhof Wildpark werden als
Leichenparade Aufstellung nehmen: Ein zusammengesetztes
Bataillon (600 Mann) vom ersten Garde-Regiment zu Fuß
in Grenadiermützenmit Fahne, Spielleuten und Musikcorps,
eine Eskadron Regiments Gardes du Corps (in schwarzen
Kürassen), eine Eskadron2. Leibhusaren-Regiments, — beide
Wladrons zu Pferde mit Standarte und Trompetercorps. Die

I übrigen Truppen der Garnison Potsdam werden zu Verdeck
Seiten des Trauerweges— von Station Wildpark beim Neuen
Palais vorbei, die große Allee entlang bis zur Friedenskirche
— mit den Musik- rc. Corps, Spielleuten und Fahnen rc.
Spalier bilden. Beim Herannahen des Sarges wird Präsentir-
marsch und Signal „Achtung" gedämpft gespielt bezw. geblasen
werden. Im Spalier steht Alles zu Fuß im Paradeanzug.
— Im Leichenzuge werden folgen: Eine Eskadron Gardes du
Corps, eine Eskadron der 2. Leibhusaren, ein Bataillon des
1. Garde-Regiments und an dessen Schluß die Spielleute und
das Musikcorps des Lehr-Jnfanterie-Bataillons, alsdann die
Hoffouriere, Hof- und Leibpagen, Kammerjunker und Kammer¬
herren, die Generalität(ausschließlich der im Range der kom-
mandirenden Generale befindlichen Herren, welche hinter dem
Sarge folgen); ferner die Offtzrercorps und die Abordnungen
der Letbregimenter. (Letztere nehmen demnächst Aufstellung
vor dem Mausoleum zum Empfang des Sarges.) Alsdann
folgen die Jnsignienträger, Königliche Hofchargen rc., sodann
der Leichenwagen. Hinter dem Sarge werden Se. Majestät der
Kaiser und König, die königlichen Prinzen, das allerhöchste
Hauptquartier, die sonstigen Generaladjutanten, GeneraleL 1s
srrits, Flügeladjutanten und die Herren im Range der kom-
mandirenden Generale folgen. Den Schluß des Zuges bildet
eine Eskadron des Leib-Gardehusaren-Regiments. Der Trauerzug
(von der Musik des Lehr-Jnfanterie-Bataillons ab bis zu der
den Schluß bildenden Eskadron) wird von einem wandelnden
Spalier der Schloßgarde-Compagnie begleitet. In das Mauso¬
leum hat außer den allerhöchsten und höchsten Herrschaften
Niemand Zutritt. Der Sarg wird durch 20 Unteroffiziere des
2. Leibhusaren-Regiments aus dem Eisenbahnwagen auf den
Leichenwagen und auch von diesem wieder in das Mausoleum
getragen bezw. begleitet."

Letzte Nachrichten.',
wb. Berlin , 12. August. Reichskanzler Graf B ü l o w

ist heute aus Honrburgv. d. H. hier eingetroffen.
wb. Kick, 12. August. Die erste Division des ersten

G es ch ioa d er s ist gestern Abend dy2 Uhr im Hafen ein¬
gelaufen.

wb. Neapel , 12. August. Die Leiche C r i sp i s wurde
im großen Salon der Villa Lina aufgebahrt. Sie liegt auf
dem Todtenbett und da halten Veteranen und Feuerwehrleute
die Ehrenwache. Der Tag der Beerdigung ist noch nicht be¬
stimmt.

wb. Berlin , 12. August. Gestern Abend fand im Reichs-
tagsgebäude die Begrüßung der Theilnehmer an dem morgen
beginnenden Internationalen Zoologe  n-K on gr e ß
statt, wozu eine überaus große Zahl der bedeutendsten Zoologen
des In - und Auslandes eingetroffen ist. Der Direktor des
Museums für Naturkunde, Moebius, begrüßte die Versammlung
Namens der Deutschen Zoologischen Gesellschaft. Nachher fand
zwanglose Unterhaltung statt.

wb. Petersburg , 12. August. In Stcmitschoraja Sloboda
bei Borissoglensk(GouvernementTamboio) brannten
gestern 14 Bauernhöfe nieder,  wobei zwei Persone«
ihr Leben einbußten.

wb. Trohes , 12. August. In der Kirche Saint Diziel
exp l od i r t e gestern Nachmittag, Während der Geistliche
fünfzehn Kindern Katechismus-Unterricht ertheilte, eine in der
Nähe des Altars niedergelegte Bombe,  wodurch die Betstühle
und der Beichtstuhl umgeworfen und eine Anzahl Fenster¬
scheiben zertrümmert wurden. Niemand ist verletzt worden.

wb. Algier , 12. August. In Fort-de-l'Eau, fünfzehn
Kilometer von Algier, stürzte die Tribüne  des Kasinos
ei n, Wobei 15 Personen verletzt wurden.

Bieuenznchterverein für Wiesbaden und Umgegend.
Die Monatsversammlung fand am Sonntag in Hahn  statt
und war sehr gut besucht. Es zeigte sich eben wieder, welch
Interesse man „Ueber der Höhe" der Bienenzucht entgegen
bringt. Da Herr Lehrer Schmidt aus Steckenroth plötzlich er¬
krankt war, mutzte der angekündigte Vortrag leider ausfallen.
Es erfolgte dafür eine Besprechung der „Preuß'schen Methode"
auf Grund der Erfahrungen, die einzelne Mitglieder durch ihre
Anwendung gemacht. Die allgemeine Ansicht ging dahin, daß
das Gute darin nicht neu und das Neue nicht gut sei. Wenn
Herr Prcuß solch ausgezeichnete Erfolge zu verzeichnen habe, so
liege der Grund dafür wohl in den günstigen Trachtverhältniffen
feines Wohnorts, weniger in seiner Betriebsweise. Herr Ver¬
walter Arnst gab alsdann noch umfassende Auskunft über di«
Herbstarbeiten auf dem Bienenstände. Verschiedene Vereins¬
angelegenheiten kamen ebenfalls zur Erledigung. Die nächst«
Versammlung soll am 13. Oktober in Mesbaden stattfinden.

Washington , H. August. Der Bericht des Ackerbau-
amts vom1. August schätzt den Durchschnrttsstcmd des Früh¬
jahrroggens  auf 83,6 und enthält folgende Bemerkungen:
In einigen Distrikten ist die Beschädigung der Maisernte der¬
artig, daß sie nicht mehr gut zu machen ist, in anderen Theilen
haben die kürzlichen Regenfälle eine beträchtliche Aufbesserung
und Aussicht auf ein ziemlich gutes Ergebniß hervorgerufen.
Von der letztjährigenHa f er er n t e sind noch 69,9 Procent
zur Hand.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurier
Börse  vom 12. August. Mittags 12Y2 Uhr . Kredit-Aktien
202.50, Diskonto-Komma ndit 173.20, Deutsch« Bank 192,
Laurahüttc 180.50, Bochumer 165.50, Harpener 152.50, 4-proc.
Italiener 97.70. Tendenz: still. — Morgen, Dienstag, bleibt
die Börse geschloffen.

Geschäftliches.
r,* nn -Atelier Ph hI  Wehm . Fricdriclintr . 50, 1, 9-6. 10295

Hitz-Schirme
Leonhard Ilitz, F̂biikRegi-1839, 3(>. Lairggassee!6»
_ .■w . . . ■ . . . . ' ' — _ iai

Die Morgen-Ausgabe enthält 5 Beilage«,
darunter die Sonderbeilage

..SfattfiriK Anzeige« des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 97.
Der mterlaubte Nachdruck unserer Original Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl itt Wiesbaden
Verantwortlich für den gelammten redaktionellen Theil : C. Rötherdt ; für dia

Anzeigen uud Reklamen : I . Ebert ; Beide iu Wiesbaden.
Druck und Bcrlaa u Hoj-Buchdruckerct m
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S. Hamburger

Ereitag , den 16 . August , 9  VlirAbendsi
Wiederbeginn

der regelmässigen Proben.
Marli der l *rul >c:

im Yereinslokal „Stadt Frankfurt 14.
Tagesurduung >

Bericht der Prüfungs -Commission.
Sonstiges . F335

Allseitige Betheiligung erbittet
_ Oer Vorstand.

\ * 4

Weißwaaren-
verfteigerung.

Heute Dienstag , de« 13„ Vorm.
®’/» u«d Nachmittags 2 '/* Uhr an¬
fangend, versteigere ich im

„Deutschen Hof
(Holdgasse2 a , 1,

50 Dtzd. Tischtücher,Servietten
tt>«d Handtücher, passend für Hotel
und Pensionat, weiße Frauen-Hemden,
Hosen». Nachtjacken, Unterröcke, Sport¬
hemden, Steh- und Umlegkragen,
Manschetten, Taschentücher, 1 Stück
Madapolam,Knaben-Waschanzüge,sowie
Skoffanzüge für Winter, 1 Parthie
beste Solinger Bestecke, als:
Messer, Gabeln, Löffel, Dessert-Messer
u. -Gabeln, Kaffeelöffel rc., 50 seid.
Regenschirme für Herren und
Damen , 50 Flaschen ante»
Rothwcin

lffenllich meistbietend gegen Baarzahlung

Ferd . Müller,
Anetiouator tt. Taxator.

Handschuhe SÄÄÄ
Qtl Vritz Mtrensch . .ffirftwaffc 37. 9106

für tatleule.
Kameltaschen-Divan , sowie
Garnituren u. sonstige Aus¬

stattungsstücke aller Art
in bester Ausführung zu bedeutend herab
gesetztrn Preisen 10886

Luisenstraste 31 , Part .,10 -12 und 4—6.

SÄMiede-
ttohlen

tti > in vorzüglicher Qualität
fuhren- und waggonweise zu 11401

Sommer- Preisen
Aaig. Külpp,

Comptoir: Fernsprecher
yellmundstraße33. No. 867.

Lager: Ecke Goethe- ». perl. Nicolarstrade.
Neu ! Neu!

Aöffle Kaffee- ii. SpeisemrWtisl
am Platze.

/l. Fischer, Mauergasse 15.
Mittagessen 50 Pf . Abendessen u. 25 Pf . an.

Praftiich ! gtillinl Stcqncml

Der Suppen, csiuicett, Weiuiife, isnuue n. s. w.,
ebenso Oaggfs Gemüse - und Kraftsnppen
und »axgi ' s Bouillon - Kapseln . Stets
1 zu haben bei *> rd . Aicxi , Colon.,

lichelsberg 9. 11395

^,d «„chS». ai/
durch den Gebrauch von

helbach'rVorax-5eisenpulver
Dampfseifciifabriken: Köln -Deutz und Bonn.

Vertreter: Carl Langsdorf. Wiesbaden.

Langgasse 11.
Wein-Etiquetten

vorräthig.

Gesellschaftsreisen
Italien

nach

Russland i Spanien

8

*• « cp *., 28 Tg., 850 Mk. lG . Sept . , 30 Tg., 1450 Hk . 6 . Out ., 45 Tg., 1800 Mk
3. out ., 28 * 850 ’ I . . ..,_ ein8t;hl1?88lic.h L _ einschliesslich

Orient
-- ~- — ■ ciiiouiiiieoamm

liriiKi unrf Ma . kasu «. | Portugal und Tanger.

O . OUt . , 22 Tg ., 875 Mk.
« • 46 , 1900 „

Dalmatien, liosnieu,
Montenegro

3S . M ng iist , 32 Tg ., 1000 Mark.

II - Um die Erde AnTang '» ovembcr
Dauer 250 Tage,

11 000 Mark.
Ceylon , Indien , Hlrma . S . raits Settlements , Java . CD. ina (Kiautschou ''

Japan , Vereinigte Staaten von Kord » uierika.
Die Seereisen dauern etwa 80 Tage , der Landaufenthalt 170 Tage

a O . V. *\ rK} BO •“•••» ‘‘srlilossen i Fahrt , Führung , Ilotel , Yerpfleeunsr S
« Besichtigungen , Ausflüge , Trinkgelder u . s. w. »erpnegun ^ ^

Fiii * Einzeli *eisende
Val . rUar/en und V'al . r . cl . einl . efte für Cisenl .nl, „e .. und Oainpfscl . ilTc
auf allen Linien uael , alle » Landern der Erde in beliebiger Zusammenstellung.

I ' rospecte kostenfrei!

Carl  Stangen 8 Reise -Bureau
Gegrii

l § 6§
Berlin W Fricrtrichstrasse 72 «-'«windet

! (füher Mohrenstrasse 10). 1868»
Erstes und ältestes deutsches Keiseboreau.

Jos. Ulrich, Friedrichstr. 39,
maJie der Hircligaisc«

mmammsmmam

Billige Seide!
Wir hatten Gelegenheit , einen

grossen Posten

Seiden-Stoffe
sehr billig einzukaufenu. bringen
dieselben von heute ab in den
Verkauf:

Sofie I Kostet nur

Serie IIk°st et nur1.20
Serie III kostet nur1.05
Serie IVk°stct  nur2.05

Jede Dame , die irgend etwas
in schwarzer oder farbiger
Seide nöthig hat, benütze diese so
überaus günstige Gelegenheit.

<D
8

am Schlossplatz.
113671

N <iisilraiize ] i l

(srösste Auswahl . Ctöllig . te I *reise.
offerirt als Specialität

A . I . et schert , Faulhrunnenstrassc IO.
Reparaturen . 5536

Gepäck
an die Saloudampfer in Biebrich

besorgt bie Gttteragentnr der 6687
Rlicindampsschiffsahrt

Coln - Düsseldorfer Gesellschaft
Wiesbaden

E . Itcttcnmaycr , 21 Nheinsteaße 21.
Telefon No . 12 « . No . 2379.

MMs mvM  so
gut, wie

€in einziger Uersucb und man ist überzeugt!
Die sicherste, schnellste und untrüglichste

bitte im Kampfe mit sämtliche» lästigen
Insekten ist und bleibt „Ori." Jliegen, Höhe
und Cäuse, besonders auch Kakerlaken, ferner
'Holten, Blattläuse und tbilben, vor allen
aber die ekelhaften Wanzen fallen dem „Ori"
unfehlbar zum Opfer. — Der
Erfolg ist verblüffend. Die
rapide Wirkung ist fabelhaft
und staunenerregend. Jeder
Misserfolg ist ausgeschlossen.
Einzige praktische Rettung vor
Jliegen in den Wohnungen.
„Ori“ ist dem Candtnann in
den Uiehställen geradezu un-
entbehrlich. Die Jliegen schaden durch die
Beunruhigung des Diebes enorm. „Ori“ ist
Mensche» und Haustieren vollkommen un¬
schädlich. Die Konsumentenloben „Ori“
mit (Überzeugung und Begeisterung. Infolge

der ausserordentlichen Beliebtheit und des
ungewöhnlichen Ucrtrauens kolossale Der-
breilung. „Ori“ hält als wirkliche Erlösung
von der Insektenplage seinen Siegesztig durch
die ganze Welt. Man bitte seinen Lieferanten
und jedes einschlägige Geschäft, dass

genügend Uorrat von „Ori"
vorhanden sei. Ulan verlange
ausdrücklich„Ori“, lasse sich
nichts anderes als „ebenso
gut“ aufreden und weise vor
allem veraltete, wenig wirk¬
same Mittel mit Entrüstung
von sich, — „Ori“ wird
niemals ausgewogen verkauft,

sondern ist acht und wirksam nur in den
verschlossene» Originalkartons mit Jlaschen
l\30 Pf., 60 Pf. und 100 Pf. Jür wenig Geld
ein glänzender Erfolg. Ueberall in allen
Städten,selbst in den meisten Dörfern erhältlich.

Versucht es ! Ueberzeugt Euch!

Engros -Yerknuf : Drogerie Otto Sichert , Apotheker , am König !. Schloss. (Manuscript -No. 533) F|

Morgenröcke, Costümröcke, Unterröcke
S . Hamburger , Langgasse 11. DamenÄfeotion.

bis zur Hälfte des Preises.
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